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Erſcheint wöchentlich zwei Mal Mittwoch und Sonnabend Vormittags. 
Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 15 Sgr.; 
Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. — 


Tuar. 


Politiſche Nundfchen, 


Deutſchland. Berlin, den 14. Febr. 
Die Juſtizcommiſſion des Hauſes der Abgeords 
neten hat ihren erſten Petitionsbericht erſtattet. 
Eine große Zahl der darin beſprochenen Petitio⸗ 
nen verlangt Eingriffe in die Rechtspflege, Nez 
viſion endgültig entſchiedener Prozeſſe u. dgl. m. 

Commiſſion beantragt für alle dergleichen 

onen Tagesordnung. — Die Ausarbeitung 
des Geſetzentwurfs über die Grundſteuerreguli⸗ 
rung iſt, wie der „Köln. Zig.“ mitgetheilt wird, 
im Finanzminiſterium beendet, doch hat das 
Staatsminiſterium noch Beſchluß zu faſſen, fo 
daß derſelbe wahrſcheinlich noch nicht im Laufe 
dieſer Woche an die Kammern gelangen wird. 
Auch der Eheſcheidungs⸗Geſetzentwurf ſoll fertig 
ſein, obwohl noch immer nicht feſtſteht, ob er 
ſchon in dieſer Seſſion eingebracht werden wird. 
Letzteres gilt auch von dem Geſetzentwurf über 
die Konzeſſionsentziehungen. In der heutigen 


8 Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
wurden für die übrige Dauer der Seſſion ge⸗ 


wählt: zum Präſidenten Graf Schwerin mit 

9 von 293 Stimmen; zum erſten Vicepräſi⸗ 
denten mit 153 von 292 Stimmen der Abgeord- 
nete Reichenſperger (Köln.) — Den 15. Ein 
Bericht der Matrikel⸗Commiſſion des Herrenhau⸗ 
ſes betrifft die Veränderungen, welche ſeit dem 
Bericht vom 23. April v. J. im Herrenhauſe 
eingetreten ſind. Das Haus zählt gegenwärtig 
232 beruſene Mitglieder, von denen bis zum 
5. Februar 216 eingetreten waren. — Aus 
Hamburg (den 13.) wird mitgetheilt: Während 
unſer Stadt⸗ und Thaliatheater das patriotiſche 
Schauſpiel „Graf Heinrich von Schwerin“ aus 
leicht zu errathenden Gründen bis jetzt aufzu⸗ 
führen unterlaſſen haben, wird daſſelbe ſeit eini⸗ 
gen Wochen unter fortwährend ſteigendem Zu⸗ 
laufe und Beifall mehrmals wöchentlich auf dem 
nur einige hundert Schritte von dem nach Altona 
führenden Thore entfernten Aktientheater unſerer 
Vorſtadt St. Pauli aufgeführt. Es heißt, das 
n dieſen Tagen die Kieler Studenten in corpore 
zu einer Vorſtellung herüberkommen werden, um 
das im eigenen Lande verpönte „Schleswig⸗ 
Holſtein meerumſchlungen“ einmal ſo recht aus 
Herzensluſt mitſingen zu können. — 16. Februar. 
Es iſt mir erfreulich, fo wird der „Danz. Ztg.“ 
geſchrieben, aus zuverläſſiger Quelle verſichern 
zu können, daß an maßgebender Stelle eine Am⸗ 
neſtie für Perſonen, die wegen Hochperraths, 
Landes⸗Verraths, Tumults, Schmähung der An⸗ 
ordnungen der Staatgewalt und ähnlicher 
Vergehen verurtheilt ſind, beabſichtigt wird. Das 
Juſtizminiſterium hat dieſer Tage die nöthigen 
Ermittelungen angeordnet und eine beſondere 

eſchleunigung derſelben dringend empfohlen. 
— 17. Februar. Heute Abend fand der glän⸗ 
zende Fackelzug ſtatt, welchen, Ihren Königl Ho⸗ 
beiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm zu bringen, die Berliner Studenten⸗ 
ſchaft beſchloſſen hatte. — Im Abgeordncten⸗ 


r 


re re — 


bauſe brachten heute der Juſtizminiſter und der 
Cultusminiſter eine Vorlage ein, betreffend ein 
Geſetz über Civilehe, die Aufhebung eines Ehe⸗ 
bhinderniſſes und einiger Eheſcheidungsgründe. 
Civilehe nicht obligatoriſch, nicht Nothcivilehe, 
ſondern facultativ. Der Cultus-Miniſter beglei⸗ 
tete die Vorlage mit einer, die Gewiſſensfreiheit 
beſonders betonenden Rede, welche wiederholt 
durch den Beifall der jetzigen rechten Seite des 
Hauſes unterbrochen wurde. Es wurde eine 
beſondere Commiſſion von 21 Mitgliedern er⸗ 
nannt. Wegen des bekannten Königsberger Con⸗ 
fiitorial-Erlafjes an 4 dortige Pfarrer ſtellten die 
Abgg. Vincke, Wentzel, Grabow und Genoſſen 
den Antrag, daß die Erwartung einer angemeſſe⸗ 
nen Rüge des Erlaſſes ausgeſprochen werden 
ſolle. Der Cultus miniſter erklärte, die Richtig⸗ 
keit der Thatſache vorausgeſetzt, daß das Ver⸗ 
fahren unangemeſſen ſei, er babe Juformation 
eingefordert, auf welche Erklärung der Antrag 
zurückgezogen wurde. 

Deiterreich. Der „K. Z.“ wird von 
Wien von einer Note geſchrieben, zue am 9. 
von Wien nach Berlin abgegangen ſein ſoll. 
Oeſterreich ſoll in derſelben die Bereitwilligkeit 
ausgeſprochen haben, dem franzöſiſcherſeits kund 

1 ſche R n io⸗ 
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niſonsplätze zu willfahren, und erſucht das ber⸗ 
liner Kabinet, ſich der Mühe unterziehen zu wol⸗ 
len, dieſen Schritt der großen Mäßigung 
Oeſterreichs zur Kenntniß des Grafen Walewski 
zu bringen. Zu bemerken iſt übrigens noch, daß 
in dieſer Depeſche die von Frankreich gewünſch⸗ 
ten Reformen im Kirchenſtaate in keiner Weiſe 
berührt werden, ſondern ſich dieſelbe jenen Anz 
ſchauungen anſchließt, die im engliſchen Unter⸗ 
hauſe offen ausgeſprochen wurden. 

Frankreich. Die öffentliche Meinung 
Frankreichs, fo weit dieſelbe ſich unter den ob— 
waltenden Verhältniſſen erkennen läßt, ſpricht 
ſich täglich entſchieden gegen den Krieg aus. 
Wichtiger iſt die unmittelbare Meinungsäußerung 
der untern Volksklaſſen. Wenn man ſich die 
Zeit des orientaliſchen Krieges vergegenwärtigt 
und ſich erinnert, mit welcher Ungeduld grade 
dieſe Klaſſen den Beginn der Feindſeligkeiten 
erwarteten, wie man ſich über die Langſamkeit 
und das Verſchleppen der Dinge durch die 
Diplomatie beklagte, und wenn man mit der 
damaligen Stimmung die heutige vergleicht, ſo 
tritt es um ſo auffallender hervor, wie wenig 
der Krieg heute populär iſt. Girardin's Bro⸗ 
ſchüre trifft in einem Punkte ins Schwarze: 
ein Krieg ohne praktiſchen Gewinn iſt ein Un⸗ 
ſinn und ein Verbrechen an der Nation. Alles 
um den Kaiſer ſpricht ſich gegen den Krieg aus 
und zum erſten Male ſeit der Errichtung des 
neuen Thrones hörk man von Miniſtern, welche 
dem Kaiſer gradezu widerſprechen. Dieſer Muth 
entſpringt wohl nicht lediglich aus dem moralis 
ſchen Bewußtſein dieſer Herrn, ſondern er muß 
wohl in der Ueberzeugung wurzeln, daß ein 
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Inſerttonen werden bie Dienſtag und Freitag Nachmittags 5 Uhr 
in der Ratbsduchdruckerei angenommen und koſtet die Zſpaltige Corpus⸗ 


zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Krieg gegen Oeſterreich aus den bis jetzt kund⸗ 
gegebenen Urſachen ſowohl den Intereſſen Frank⸗ 
reichs wie denjenigen der napoleoniſchen Dyna⸗ 
ſtie — deren Erhaltung jenen Herrn gewiß am 
Herzen liegt — nicht entſpricht. Nicht minder 
feindlich gegen alle Kriegspolitik ſind die Mit⸗ 
telklaſſen geſtimmt; aus den Fabrikſtädten laufen 
Klagen über Klagen ein, weil die drohende Hal⸗ 
tung der Regierung die induſtrielle Thätigkeit 
lähmt, und wenn das noch einige Zeit ſo fort⸗ 
geht, ſo werden in Won und in Rouen Schaaren 
von Arbeitern auf das Pflaſter geſetzt ſein. 
Letztere werden dann allerdings ein willkommnes 
Material für die Armee ſein und der Kaiſer 
wird dann nur noch zwiſchen der Inſurrektion 
und dem Kriege zu wählen haben. — Das 
Londoner Kabinet wünſcht eine Wiederaufnahme 
der Pariſer Konferenzen, um die Schwierigkeiten, 
welche durch die Doppelwahl des Oberſten Couſa 
in den Donaufürſtenthümern entſtanden ſind, ge⸗ 
löſt zu ſehen. In Paris ſtimmt man dieſem 
Wunſche bei. Die Kriegsrüſiungen nehmen ihren 
Fortgang. Die erſlen Truppen der. Divifion 


Renault ſind aus Algier westen in la — 


Die deutſchen Zeitungen werden in Paris ſeit 


Wochen konfiszirt. 

Großbritannien. Lord Malmesbury 
erklärte im Oberbaufe am 10. Febr., daß in 
Betreff der Doppelwahl Couſas (f. o. Paris) 
eine Berathung der bei den Pariſer Konferenzen 
intereſſirenden Mächte ſtattfinden wird. 

Türkei. Nach den neueſten Berichten aus 
Konſtantinopel beſtätigt die „Preſſe d'Orient“, 
daß die Pforte gegen die Hospodarenwahl 
in der Walachei proteſtirt und den Vertretern 
der Mächte den Wunſch ausgeſprochen habe, die 
Konferenz möge von Neuem zuſammentreten. 
— Am 7. Febr. zog Fürſt Miloſch in Belgrad 
ein. Am 11. verkündete eine Proklamation des 
Fürſten Miloſch den Regierungsantritt deſſelben 
als reſtaurirter, erblicher Fürſt von Serbien. 
Der Fürſt verſpricht den Uſtav und den Geſetzen 
gemäß regieren zu wollen. Die Sitzung der 
Skupſchtina iſt geſchloſſen, ein neues Miniſterium 
gebildet worden. (Die Skupſchtina hat den 
Fürſten zwar zum erblichen Fürſten erwählt, 
allein die Pforte ihn nur für Lebenszeit beſtätigt. 
Durch ſeine Proklamation hat ſich der Fürſt in 
entſchiedene Oppoſition zum Sultan, dem Sou⸗ 
zerän Serbiens geſtellt.) 


Provinzielles. 

Marienwerder, den 13. Februar. Es 
iſt eine traurige Pflicht für mich berichten zu 
müſſen, daß der Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant T., eine 
allgemein beliebte Perſönlichkeit, ſeit ungefähr 8 
Tagen wegen Kaſſen⸗Defekt gefänglich eingezogen 
worden iſt. Der Defekt beträgt bis jetzt unge⸗ 
fähr 11,000 Thlr. und find außerdem noch 9000 
Thlr. Wechſelſchulden vorhanden. Aus der be⸗ 
deutenden Summe der Letzteren läßt ſich entneh⸗ 
men, welchen Credit der p. T. hier am Orte 
und in der Umgegend gehabt; aber auch, mit 


welchem unverantwortlichen. Leichtſinn er gehans 
delt haben muß. Sogenannte gute Freunde ſollen 
auch das Ihrige beigetragen haben und man 
weiß wie theuer ſie ſind. Dazu die enormen 
Wucherzinſen, die hier gezahlt werden müſſen. 
Wann endlich wird die Aufhebung dieſes Ger 
ſetzes erfolgen?! Daß bei einem ſo großen Kaſ⸗ 
ſen⸗Defekt Fälſchungen vorgekommen ſein müſſen, 
iſt gar nicht von der Hand zu weiſen. 
Gr. Geſ. 
Marienburg, 13. Febr. Die Geiſtlichen 
unſerer evangeliſchen Diöceſe, 23 an der Zahl, ha⸗ 
ben vor einiger Zeit einen Aufruf an die Müt⸗ 
ter der Diöcefe erlaſſen, in welchem dieſe erſucht 
werden, „dem entſittlichenden, heilloſen Ammen⸗ 
weſen die treue, ſtarke, unüberwindliche Mutter⸗ 
liebe entgegenzuſetzen.“ Tief und mit Recht, 
wird es in dem Aufruf bedauert, „daß es faſt 
ſchon zur Seltenheit geworden, wenn eine Mut⸗ 
ter, die den Lohn für eine Amme irgend erſchwin⸗ 
gen kann, ſolchen heiligen Dienſt mütterlicher 
Liebe ſelbſt übt.“ — 13. Februar. In der ges 
heimen Sitzung der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde von der überwiegenden Ma⸗ 
jorität (unter ca. 30 Anweſenden nur 2 diſſen⸗ 
tirende Stimmen) die von Provinzial-Schulrath 
Dr. Schrader behufs eventueller Umgeſtaltung 
unſerer Schule in ein Gymnaſium beſtimmte 
Mehrausgabe für Lehrergebalt und kleinen Um⸗ 
bau im Schullokale, mit ſichtlicher Freude bewil⸗ 
ligt. Aus der Vorlage war erſichtlich, das für 
ſolche Schüler, die ſich nicht für die Univerſität 
ausbilden wollen, ſtatt Griechiſch, Engliſch, Phy⸗ 
ſik, und Chemie gelehrt, unſer künftiges Gym⸗ 
naſium alſo gleichzeitig eine Art Real- Gymna⸗ 
ſium werden wird. In der That können auch wir 
ſagen, daß wir den nach 7 Jahren vergeblichen 
Harrens endlich eintretenden ſchnelleren Gang 
unſerer Schulangelegenheit, lediglich dem jetzt 
im Amte befindlichen Miniſterium zu danken ha⸗ 
ben. — Der am vergangenen Dienſtage in Neu⸗ 
teich abgehaltene Pferdemarkt war lebhaft, es 
wurden enorm hohe Preiſe bewilligt, und wie 
es hieß, viele Pferde für das Ausland gekauft. 
Die Friedensrede des franzöſiſchen Kaiſers war 
daſelbſt noch nicht bekannt. N. E. A. 
Elbing, 13. Februar. Die ausgeſpro⸗ 
chene Hoffnung wegen des Königsberger Sän⸗ 
gerfeſtes ſcheint ſich beſtätigen zu wollen. Vor 
einigen Tagen iſt hier bereits von dem Vor⸗ 
ſitzenden des dort zuſammengetretenen Comiteés 
Herrn Dr. Zander, eine Benachrichtigung an 
unſern Dirigenten gelangt, welche zugleich das 
vorläufig feſtgeſtellte Programm enthält. Da⸗ 
nach wird am erſten Tage ein Kirchenkonzert 
ſtatthaben. Am zweiten Abend ſoll im Theater 
geſungen werden, im erſten Theil „das Liebes— 
mahl der Apoſtel“ von Wagner, in den beiden 
andern noch je zwei große Chöre, deren Wahl noch 
nicht feſt ſteht und dazwiſchen Wettgeſänge. Am 
dritten Tage will man noch zum dritten Male 
für Entrée im Freien ſingen. (D. 3.) 
Danzig, 15. Februar. Der Handelsmi⸗ 
niſter ſoll ſich privatlichen Mittheilungen zufolge 
in Bezug auf den Bau neuer Eiſenbahnlinien 
mehrfach ziemlich widerſtrebend geäußert haben. 
Es ſoll in den Intentionen des Staats liegen 
in den nächſten Jahren gar keine Eiſenbahnen 
zu bauen und um den Geldmarkt nicht zu drücken, 
auch keine Conceſſionen zu ertheilen. Dieſelbe 
Anſicht hat der Regierungs⸗Commiſſar in einer 
der letzten Sitzungen der Commiſſion für Han⸗ 
del und Gewerbe, wo über eine Petition wegen 
Baues einer Eiſenbahn am rechten Oderufer 
verhandelt wurde, kundgegeben und in Folge 
deſſen beſchloß die Commiſſion den Uebergang 
zur Tagesordnung zu beantragen. Hiermit iſt 
für den Bau aller petitionirten Eiſenbahnſtrecken, 
deren aus jeder Provinz wenigſtens 3—4 vor⸗ 
liegen und zu deren Herrichtung ein Capital 
von wenigſtens 200 Millionen erforderlich wäre, 
in nächſter Zeit gar keine Ausſicht. — 16. Zur 
Melioration des Danziger Werders durch beſſere 
Entwäſſerung iſt ein Plan aufgeſtellt, in welchem 
die Koſten auf ca. 1 Million Thaler veranſchlagt 


lehrer durchſchnittlich 191 Thlr. Gehalt. 


thun und die Nothwendigkeit der N 
rer Gehälter laut und überzeugend predigen, 
wenn anders der Lehrerſtand oder vielmehr das 
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ſind. Dieſer Plan hat die Genehmigung des 
Herrn Miniſters für landwirthſchaftliche Angele⸗ 
genheiten erhalten und wird vorausſichtlich in 
Kürze den Intereſſenten zur Erklärung über 
denſelben vorgelegt werden. Wir behalten uns 
eine eingehende 
nächſte Umgebung ſo wichtigen Angelegenheit vor. 

— In der Provinz Preußen ſind die Ele⸗ 
mentar-Lehrer des Danziger Regierungs-Bezirks 
am beſten geſtellt, indem ſie nach dem Stiehl'- 
ſchen Centralblatt durchſchnittlich 209 Thlr. Ein⸗ 
kommen haben. Dann folgt der Regierungs⸗ 
Bezirk Gumbinnen, wo fie 170 Tblr., der Re⸗ 


gierungsbezitk Königsberg, wo fie 168 Thlr. der 


Regierungsbezirk Marienwerder, wo fie 157 bir. 
jährliches Gehalt durchſchnittlich beziehen. In der 
ganzen Provinz beträgt dieſer Durchſchnitt 172 
Thlr. Am höchſten ſtellt er ſich in der Provinz 
Sachſen mit 231 Thlr., am niedrigſten in der 


Provinz Poſen mit 156 Thlr.; im ganzen Staate, 


einſchließlich Hohenzollern, hat jeder Elementar⸗ 
„Zahlen 
beweiſen.“ Vorſtehende dürften die ſchlechte perl 
niäre Stellung dieſer Lehrer aufs deutlichſte dar⸗ 
Erhöhung ih⸗ 


Inſtitut des Volksſchulweſens ſo wichtig für den 


Staat, wie ſolches in andern Beziehungen ſo ofther⸗ 
vorgehoben wird, und wenn die äußere Stellung 
dieſe Wichtigkeit nicht Lügen ſtrafen, ſondern ihr 


entſprechen und ſie bekunden ſoll. 
Königsberg. Am Mittwoch, den 16. Fe⸗ 


bruar findet die Prozeß-Verhandlung wegen der 
inkriminirten und konfiszirten Druckſchrift „Po— 
litiſche Todtenſchau“ ſtatt, wobei der Verfaſſer 
L. Walesrode und die Verlags-, die akademiſche 
Buchhandlung in Kiel durch 
Maxrensky, denſelben, welcher 1849 den Dr. Jo⸗ 
hann Jakoby vertheidigte, 
Der Zulauf wird ſehr groß ſein, 
faßt der Gerichtsſaal der kleinen Aſſiſen kaum 


den Rechtsanwalt 


vertreten werden. 
aber leider 


100 Zuhörer! In Stelle Saro's iſt Hr. Funck 


zum Staatsanwalt für das Königsberger Stadt⸗ 
gericht erngant worden, 


Saro. Das freiere Leben der Neuzeit erkennt 


man u. A. auch daraus, daß die Verſammlun⸗ 


gen der freien Gemeinde ſeit letzterer Zeit nicht 
mehr wie bisher durch zwei Poliziſten beaufſich⸗ 
tigt werden. Auch die heiteren Karnevalsver— 
ſammlungen, die eine Menge von Maskeraden 
hervorgerufen haben, ſind vom läſtigen Polizei- 
beaufſichtigungsdruck nach Möglichkeit befreit. 
Während in unſerem Theater Leſſings Geburts» 
feier faſt ſpurlos vorüberging, war die geſtrige 
200ſte Aufführung des Freiſchütz incl. Feſtprolog 
und Bildern aus den beften Opern Carl Maria 
von Weber's „zum Beſten der Errichtung des 
Weber⸗Denkmals“ zahlreich beſucht. An den 
Preußiſchen Landtag in Berlin hat der Magie 
ſtrat petionirt: Die Polizei- Verwaltung, die der 
Stadt jährlich an und für ſich ſchon enorme 
Koſten verurſacht, trotzdem fie „Königlich“ iſt, 
wiederum an die Commune wie vor 1724 zu⸗ 
rückgegeben und die freie Gemeinde hat petitionirt: 
„zur Regelung der Rechteverhältniſſe der Diſſi⸗ 
denten überhaupt.“ 

Tilſit, 12. Februar. Die hieſige Gas⸗ 
bereitungs-Anſtalt hat im erſten Jahre ih⸗ 
rer Wirkſamkeit ein über Erwarten günſtiges 
Reſultat geliefert, welches zu Gunſten einer vor- 
theilhaften Verwaltung ſpricht. Obgleich ver⸗ 
ſchiedene Umſtände dieſem Unternehmen anfäng— 
lich hindernd entgegen traten, ſo daß die Anlage 
und vollſtändige Einrichtung die hohe Summe 
von faſt 110,000 Thlr. erforderte, deren Zinſen, 
zu 6 Prozent, ſowie ein Amortiſations⸗Quantum 
von 1000 Thlr. von der Einnahme in Abzug 
gebracht ſind, hat letztere dennoch einen Ueber⸗ 
ſchuß von beinahe 5000 Thlr. ergeben. Am An⸗ 
fange des vergangenen Jahres 1858 betrug, 
außer 180 Straßenflammen, die Anzahl der Pris 
vatflammen nur 551, am Schluſſe jedoch bereits 
1398. An Kohlen wurden 7548 Tonnen A 2 
Scheffel verbraucht, die 6,866,920 Kubikfuß Gas 


Beſprechung dieſer für unſere 


arbeitetes Menſchenſkelett verſchreibe. 
übernahm den Auftrag und der 
doner ärztlichen Collegiums, Hr. 


der beſte Erſatz für | 


lieferten. Tauſend Kubikfuß Gas koſten durch⸗ 
ſchnittlich 2 Thaler. Für den ſteigenden Begehr 
nach Privatflammen erſcheint der Gasbereitungs— 
Apparat nicht mehr ausreichend genug, daher 
neuere Geſuche um 300 verſchiedene Privatflam-⸗ 
men nicht mehr berückſichtigt werden konnten und 
die Anlage eines zweiten Gaſometers erforder⸗ 
lich if. Zu dieſem Behuf hat die Stadtbehörde 
bereits ein nebenangelegenes Grundſtück ange— 
kauft, ob der Bau jedoch im gegenwärtigen -Jahr⸗ 
beginnen ſoll, b leibt vorläufig un entſchieden. Außer 
der Einnahme für Gasflammen zog die Ans 
ſtalt auch aus anderen Gegenſtänden, welche die 
Gasbereitung liefert, einen namhaften Gewinn, 
namentlich aus dem Verkauf von Koaks, Theer, 
Grünkalk, Ammoniakwaſſer, feine und grobe Aſche, 
Da die Koaksheizung eine veränderte Einrichtung 
der gewöhnlichen Oefen erfordert, ſo findet ibre 
Anwendung vorläufig noch nicht den erwünſchten 
Begehr; eine bedeutende Quantität nimmt je⸗ 
doch die Heizung mehrerer ſtädtiſchen Anſtalten 
in Anſpruch, fo das Rathhaus, die Real-Stadt⸗ 
und Vorbereitungsſchule, das Kranken- und Ar⸗ 
menhaus. Der Grünkalk dient zu Düngung; 
die Aſche wird bei der Feuerung der Schmiede⸗ 
öfen, ſowie zur Heizung eiſerner Stubenöfen 
verwendet. Das Ammoniakwaſſer wird in der 
Medizin, ſowie zu techniſchen Zwecken gebraucht. 
—— 


Feuilleton. 

er König von Ava verspürte vor ungefähr ei⸗ 
nem Jahre Luft Anatomie zu ſtüdiren. Da die Vor⸗ 
ſchriften feiner Kaſte ihm verbieten, wirkliche Knochen 
zu berühren, fo wandte er ſich an die Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie, damit fie ihm aus England ein, kuͤnſtlich ge⸗ 
a Die Compagnie 
Mechaniker des Lon⸗ 
Flower, fertigte ein 
Skelett aus Sykamorenholz, das in jeder Beziehung 
gelungen iſt und demnächſt nach Aba verfandt werden 

wird. Der Preis beträgt 115 Lſtr. — 


Lokales. 


Eine Fabrik kunſtlicher Mineralwaſſer wird in 
nächſter Zeit hierorts eingerichtet werden. Das Um 
ternehmen erſcheint, abgeſehen von den lokalen Conſum, 
mit Rücksicht auf den Export in das Nachbarland als 
ein geſichertes. 

— Here von Loga hat ſich veranlaßt geſehen 
nachſtehende Erklärung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
„Es iſt vielfach verbreitet worden, daß ich gegen den 
Landrath Herrn v. Schrötter in Kulm in gehäſſiger 
Weiſe denuncirt habe. Da man ſich bemüht hat, 
gleichzeitig meine Ehre anzugreifen, ſo ſehe ich mich 
genöthigt den Sachverhalt, welcher allein Veranlaſſung 
zu dieſen Gerüchten hat geben können, der Oeffenklich⸗ 
keit zu übergeben. f 8 

Als Mitglied der Kulmer Kreis-Chaufee-Bau- 
Commiſſion hatte ich und mehrere andere Mitglieder 


dieſer Commiſſion ſeit Jahren auf Rechnungslegung 


über die feit dem Jahre 1854 auf Kreis⸗Chauſſee⸗ 
Bauten verwandten Fonds gedrungen. Da dieſe Be⸗ 
mühungen ohne Erfolg geblieben waren, ſich vielmehr 
am Schluſſe vorigen Jahres herausſtellte, daß zum 
Ausbau der projektirten Chauſſce⸗Linien ein Mehrbe⸗ 
darf von ca. 72,000 Thlt. über den ursprünglichen 
Anſchlag nöthig ſei, TO wandte ich mich an die Kö⸗ 
nigliche Regierung zu Marienwerder mit der Bitte, im 
Aüfſichtswege die fragliche Rechnungslegung herbeizu⸗ 
führen. Daß hiezu nicht der Herr Landrath, ſondern 
der Herr Nendant der Kreis-Chauſſee⸗Bau-Kaſſe ver⸗ 
pflichtet iſt, weiß wohl Jeder, der ſich für dieſe An⸗ 
gelegenheit einigermaßen intereſſitt. 

Gleichzeitig ſuchte ich bei der Königl. Regierun 
um Belehrung darüber nach, ob die Kreis⸗Verſammlung, 
reſp. die Kreid⸗Chauſſee-Bau⸗Commiſſton in deren Auf 
trag berechtigt ſei, gewiſſe Geldbewilligungen zu 
machen, welche der §. 4 der Allerhöchſten Verordnung 
vom 22. Juni 1842 ausdrücklich zu verbieten ſcheine. 

Viefes Verfahren ſchien mir als Mitglied der 
Kreis⸗Chauſſee⸗Bau-Commiſſion durch meine Pflicht 
geboten. Ob aber darin eine Denunciation zu ſuchen, 
welche meine personliche Ehrenhaftigteit in Frage ftelt, 
muß ich dem öffentlichen Urtheil anheimſtellen, bemerke 


— 


— 


jedoch, daß ich durchraus nur die Sache, aber keine 


Perſon im Auge gehabt habe. 

Schließlich muß ich auch noch die vielfach ver⸗ 
breiteten Nachrichten als unwahr bezeichnen, nach 
denen ich eine den dritten Stand herabſetzende Aeuße⸗ 
rung gethan und in Berlin für die Ungültigkeitser⸗ 
klärung der Wahl des Herrn Landrath von Schrötter 
thätig geweſen fein ſoll. 

Dieſe Erklärung bedarf keines Commentars; eine 
ſelbſtverſtändliche Pflichterfüllung hat Parteiintereſſe 
als eine Denuntiation darzuſtellen ſich bemüht. Der 
Zweck diefes Parteij⸗Mandvers erhellt von ſelbſt, wenn 
man daran denkt, daß Herr v. Loga der alt⸗miniſte⸗ 


riellen, der ſeudal⸗büreaukratiſchen Partei als Kandidat 


zum Abgeordnetenhauſe ſehr unbequem iſt. 1 

— Ein bekanntes, aber verwerſliches Mittel 
auf Wahlmänner einzuwirken, iſt dieſes, daß ihnen 
perfprochen wird, der Kandidat zum Parlament werde 
für dieſcs, oder jenes ſpezifiſch⸗lokale Intereſſe feinen 
Einfluß bei der Staatsregierung oder im Parlament 
geltend machen, ſeldſtverſtändlich mit Erfolg. Den 
Wahlmännern in den Riederungsortſchaften des Bahl- 
bezirks Thorn⸗Kulm ſoll, wie uns mitgetheilt wird, 
die Hoffnung gemacht worden ſein, daß wenn ſie einem 
Kandidaten — der Name thut hier nichts zur Sache 
— ihre Stimmen geben würden, derſelbe ſich bemühen 
werde, daß ihnen die in Folge der Ueberſchwemmun⸗ 
gen dem Fiskus gegenüber übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen etlaſſen werden ſollen. Wir geben hier ein Ge⸗ 
kücht, deſſen Wahrheit wir nicht verbürgen konnen und 
wollen, obſchon es uns zuverläſſigerſeits mitgetheilt 
worden ist, daß wir jedoch um nachſtehender allgemei⸗ 
ner Bemerkungen willen nicht unbeachtet laſſen möch⸗ 
ten. — Die Volksvertretung iſt nicht da, um dieſem, 
oder jenem beſonderen lokalen Intereſſe Anerkennung 
und Geltung zu verſchaffen, ſondern um die allgemeinen 
ſtaatlichen Angelegenheiten zu berathen und in denſel⸗ 
en ihre Stimmen abzugeben. Vor die Volksvertre⸗ 
tung gehören daher auch nur die lokalen, oder perſön⸗ 
lichen Intereſſen, an welche ſich ein allgemeines, 
ftaatliches Intereſſe knüpft da andern Falls eine perſon⸗ 
liche, oder lokale Angelegenheit als nicht zum Enſcheid 
vor die Landesdertretung gehörig zurückgewieſen werden 
muß und, wie die Erfahrung lehrt, zurückgewieſen 
wird. Hiernach folgt auch, daß die Hoffnung, ein 
Abgeordneter könne und werde als ſolcher eine rein 
lokale Angelegenheit befürworten und durchſetzen, auf 
Täuſchung beruht. Iſt eine ſolche Angelegenheit da⸗ 
gegen der Art, daß fie ſich zur Berückſichtigung der 
Staatsregierung empfehlen dürfte, ſo bedarf es, um 
die Berückſichtigung zu erreichen, in Preußen gottlob 
noch nicht der Vermittelung eines Abgeordneten, ſondern 
die Intereſſenten konnen den legalen Weg des Geſuchd 
an die Organe der Staatsregierung und an dieſe 
ſelbſt einſchlagen. Wenn alſo Wahlmännern von einem 
Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe geſagt wird, oder 
er felbft gar verſpricht, daß er ſich dieſes oder jenes 
nur örtlichen Intereſſes als Abgeordneter annehmen 
werde, ſo iſt das eine Ungehörigkeit und es handelt 
ſich bei ſolchen Verheißungen nicht ſowohl um das 
Geltendmachen des Intereſſed, als dielmehr um Siche⸗ 
rung der Stimmen der Wahlmänner. Dieſe aber, 
das iſt ihre heilige Pflicht gegen das Vaterland, haben, 
wenn ſie ihre Stimmen abgeben, nicht darauf zu ach⸗ 
ten, ob der Kandidat eine bloß fie angehende Angele- 
gendeit vertreten und fördern werde, ſondern, ob der⸗ 
selbe befähigt iſt in der Volksvertretung für das Wohl 
des Stastes, für das gemeinſame Wohl aller Staats⸗ 
angehörigen zu wirken. Ein Kandidat nun, welcher 
den Wahlmännern allerlei Verheißungen macht, die 
das Intereſſe des Staates, oder, was ebenſo viel 
jagt, aller Stantsangehörigen weder mittelbar, noch 
unmittelbar berührt, iſt ſicher nicht der Mann, der in 
die Volksvertretung gehört, da derſelbe die Beſriedi⸗ 
gung feines Ehrgeizes, nicht aber das gemein ſame 
Intereſſe im Auge hat. 

— Der Schiel inder gert Mittelhauſen 
mußte ſich am 18. d. Mis, gegen eine ficher einzig 
EN ihrer Art daſtehende Denunciation vertheidigen. 

er Magiſtrat in Marienburg hatte gegen den Ge⸗ 
nannten beim Ober⸗Präſtdium der Prodin deshalb 
Beſchwerde erhoben, weil anf einen Theater Zettel 
durch Verſehen des Sezers, wie Herr M. vor dem 
dieſtgen Herrn Syndikus den Nachweis führten, die 
Kaſſen⸗Eröffnung auf 5 ¼ Uhr und der Beginn der 


douten ein Ende und erſt nach einer langen Reihe 
von Jahren fanden ſich die polniſchen Gründbeſitzer 
aus der Umgegend von dieſſeits und jenſeits der Grenze 
zu einem glänzenden Ballfeſte am 15. d. 
Hotel de Sanſſouci ein. Der Beſizer des Hotels hatte 
fein Ball⸗Lokal äußerſt geſchmackvoll drapiten laſſen, 


in jeder Beziehung zuftieden zu ſtellen. 
dieſer Bemühungen iſt der, wie wir vernehmen, da 
das 
zweiten Ball arrangiten wird, mit welchem Vorhaben 
ſicher ſehr viele hieſige Geſchäſtoleute zufrieden ſein 
werden. 
waren die Damen⸗Toiletten ebenſo prächlig, wie ge⸗ 
ſchmackvoll. Als Gaſt zu dem Ballfeſte war der Ober⸗ 
bürgermeifter- Herr Koͤrner eingeladen 
jedoch vor demſelben, um an den 
renhauſes Theil zu nehmen, 
Als Curioſum wollen wir noch erwähnen, daß ängſt⸗ 
liche Gemüther von dem Vall Allerlei beſorgen zu 
müſſen glaubten. 
es geſagt, daß unſere 
ebenſo gut wie wir wiſſen, daß durch Verſchwörungen 
e die N a 
nia, e * 1 4 

90 ee e de bewirkt wird 


Waiſe von Lowood“. — Am Dienſtage, den 15. 
| 9 
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Aufführung auf 6 ½ ſtatt auf 6 Uhr, reſp. auf 7 
Uhr angeſezt worden waren. In Folge dieſed Druck⸗ 
fehlers hatten einige Zuſchauer an der Kaſſe eine 
Viertelſtunde warten müſſen, welcher Umſtand dem 
Marienburger Magiſtrat u einer Beſcherde veranlaßte. 
Was ſo ein Druckfehler Alles bewirken kann. 

— Die Handelskammer. hat nach dem Vorgange 
der ſtädkiſchen Behörden eine Petition dem Herrn 
Handelsminiſter überreicht, in welcher der Bau einer 
feſten Brücke mit einem Eiſenbahnhofe in der Stadt 
nachgeſucht wird. Die Wichtigkeit dieſes Baues, wel⸗ 
cher ebenſoſehr im ſtaatlichen, wie im ſtädtiſchen In⸗ 
tereſſe liegt, iſt vom merkantilen Standpunkte aus be⸗ 
leuchtet worden. a 

— Der Polen-Ball im Hotel de Sanflouci. Alte 
Leute wiſſen noch zu erzählen von den glänzenden Re⸗ 
douten,. welche hierorts zur Zeit des Beſtehens des 
Großherzogthum Warſchau im ehemaligen Ave 'ſchen 
Grundstücke (in der Seglerſtraße, wo ſich jetzt das 
Hotel de Danzig befindet) ſtattfanden und zu welchen 
ſich die polniſchen großeren Grundbeſizer aus der Um⸗ 
gegend weit und breit einzufinden pflegten. Es ging 
auf dieſen Faſchings⸗Feſten luſtig zu. Mit dem Ende 
des Großherzogthums Warſchau nahmen auch die Re⸗ 


der Stene zu unterdrücken, das iſt ſie dem Publikum 
ſchuldig. — Am Donnerſtag den 17.: „Eine Frau, 
Schauspiel in 5 Akten von Waltherr. Das Stück 
wurde dor ein Paar Jahren aufgeführt und ‚beijälig 
aufgenommen. Auch jetzt war das Haus gefüllt und 
nahm das Stück gut auf. Gerufen wurden Fräulein 
Frenzel „Lucy“ und Herr Ewers „Durville.“ — Herr 
Evers giebt am nächſten Mittwoch den 24. feine Be⸗ 
nefiz⸗Vorſtellung, zu welcher er unter Anderen eine be⸗ 
ſonders ſchöne Blüette „Am Klavier“ gewählt hat. 
Mit Vergnügen empfehlen wir dem Theater⸗Publikum 
dieſe Vorſtelung, da Beneftziant als ein begabter und 
durchbildeter Schauspieler im Fach der Luſtſpiel⸗Lieb⸗ 
haber ſich Anerkennung erworben hat. 

N Handelsbericht. 

Thorn, den 18. Februar. Die Zufuhren waren 
in dieſen legten 14 Tagen, namentlich in Roggen, 
theils auf Lieferung, theils zum Verkauf, aus Polen 
nicht unbedeutend. Von Weizen wurden nur kleine 
und wenige Poſten gehandelt. Weizen nach Qualität 
pro Wispel 36— 72 Thlr., pro Scheffel! Thlr. 15 Sgr. 
bis 3 Thlr.; Roggen nach Qualität pro Wispel 
4044 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. bis 
1 Thlr. 25 Sgr. bezahlt in polniſch Papiergeld; 
Roggen in preußiſch Geld pro Wiſpel 40 — 42 Thlr., 
pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Thlt. 22 Sgr. 
6 Pf.; Erbſen pro Wiſpel 7280 Ihir., pro Schef⸗ 
fel 3 Thit. bis 3 Thlr. 10 Sgr.; Gerſte große pro 
Wiſpel 36—38 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. 
bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Gerſte kleine pro Wiſpel 
28—30 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 5 Sgr. bis 
1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Hafer nach Qualität pro 
Wiſpel 24—28 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. bis 
1 Thlr. 5 Sgr.; Buchweizen pro Wiſpel 36—38 
Thit.; Stroh, das Schock 7—8 Thlr.; Heu, der Ctr. 
25 Sgr. bis 1 Thlr.; Nartoffeln pro Scheffl 12 
bis 14 Sgr.; Butter das Pfund 7—8 Sgr. 

—— 


Briefkaſten. 

Nach der Wiener Theater⸗Zeitung hat „Das 
Teſtament des großen Kurfürſten“ von Pultiz 
am Burgtheater in Wien eine noch größere Senſation 
als am Berliner Hoftheater erregt und iſt durch den 


Mts. im 


auch ſonſt Vorkehrungen getroffen, um feine Gäſte 
Der ee 

0 
Ball⸗Comite recht bald in demſelben Lokale einen 
Den Vall beſuchten circa 200 Perſonen und 


worden, der 
Sitzungen des Her⸗ 
Berlin reifen. mußte. 


nad) 


Beſuch der Kaiferlichen Familie bereits zwei Mal 
beehrt worden. Alle bezüglichen Stellen auf Oeſterreich 
und Preußen wurden mik ungewöhnlichem Enlhuſias⸗ 
mus vom Publikum aufgenommen und durch endloſen 
Applaus begleitet, in welchem der jugendliche Kaiſer 
aufs kräftigſte einſtimmte. Herr Direktor Mittel⸗ 
hauſen wird erſucht uns dieſes Schauſpiel doch recht 
bald zur Aufführung zu bringen. ’ 

Mehrere Theaterfreunde. 


Es predigen: 
Dom. Septuages. den 20. Februar. 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag, den 25. Jebruar Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienftag, den 22. Februar Herr Pfarrer Dr. Güte. 
— 


Dieſen Aengſtlichen zum Troſt ſei 
Mitbürger polniſcher Zunge 


Sache der Freiheit und des Rechts 


14. Febr.: „Die 


„Fräulein Höckerchen“. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Ch. Virch⸗Pfeiffer. Ein junged Goldfiſchchen erſter 
Kaffe (Millionärin) ſoll heirathen. Daſſelbe will auch 
heirathen, aber nur einen Mann, von dem es die 
Ueberzeugung gewonnen, daß er fie aus Liebe, nicht 
um des Geldes willen heirathen werde. Um dieſe 
Ueberzeugung zu erlangen, erſcheint Goldfiſchchen vor 
aller Welt als ein launenhaftes, übermüthiges, von 
Herzen nicht böfes mit einem „Hockerchen“ ausgeſtattele 
Fräulein, in's Geheim dagegen als armes, gejittetes, 
gebildetes und gefühloolles Kind. Als armes Kind, 
„Adele“ erwirbt die Millionärin das Herz eines Man⸗ 
nes, während die Freier des „rl. Hockerchen“ abziehen 
müſſen. Das iſt der Kern der Jabel, welche Frau 
Ch. Virch⸗Pfeiffer mit Bühnengeſchick und, für die 
Maſſe, obſchon die Charaktere weder neu noch bedeu⸗ 
tend ſind, unterhaltend bearbeitet hat. Das Enſemble 
in der Aufführung war gut. Die Hauptparthieen 
ſpielten Frl. Eliſe Ströfer „Roſalinde“ und Herr 
Evers „Otto“ mit Beifall. Zum Schluß die bekannte 
Poſſe: „Doktor Peſchke“. Herr Linde repräſentirte 
den modernen Figaro mit glücklichem Humor und 
wurde zum Schluß verdientermaßen gerufen. Aber 
Herr L., beraltele Couplets ſchmecken wie ſchaales Bier. 
— Am Mittwoch, den 16.: „Hinko“ u ſ. w. Die 
Titelrolle ſpielte Herr Rueff als erſtes Debüt. Herr 
R. hat eine ſtattliche, ſchoͤne Figur, iſt als Schauſpie⸗ 
ler aber noch ſehr Anfänger. Abgeſehen von den 


Inſerate. 
Freiwilliger Verkauf! f 


Meine zu Kottnowo, Domainen⸗Rent⸗Amts 
Culm belegenen Grundſtücke, von zuſammen über 
300 Morgen pr., den darauf befindlichen Wohn⸗ 
und Wirthſchaſtsgebäuden bin ich Willens entwe⸗ 
der im Ganzen oder parzellenweiſe unter den 
Käufern vortheilhafter Bedingungen zu verkaufen. 

Zu dieſem Zweck habe ich einen Termin auf 

den 30. März er., 
Vormittags 9 Uhr 
in Kottnowo angeſetzt. 
Drückenhoff bei Brieſen. Februar 1859. 


eckigen Geſten klang ſeine Recitation ſtellenweiſe wie en 
der Vortrag eines Nachmittagspredigers. Frl. Frenzel ttergutsbeſitzer. 


Auf dem Gute Kelpin bei Gollub, wird 
ein junger gebildeter Mann als Wirthſchaftseleve 


aufgenommen. 2 
Schönfeld. 


„Markitta“ und die Herren Herzog „Wenzel“ und 
und Niemann „Joſt“ verdienten Anerkennung, welche 
ihnen auch zum Schluß des Stückes wurde. Frl. 
Janny Stökt muß ſich bemühen ihre Lachluſt in 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Kleiderhändlers Carl Mühlendorf 
zu Thorn iſt durch Akkord beendigt. 

Thorn, den 12. Februar 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Refonrce zur Geſelligkeit. 
Dienſtag, den 22. d. Mts. 


Concert und Tanz. 
Anfang 6 Uhr Abends. 
Der Vorſtand 
Sonntag, den 20. Februar 


Concert 
in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
In der Sonnabend, den 19. d. M. Abends 
7 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtattfinden⸗ 
den öffentlichen Sitzung wird außer dem Jahres⸗ 
berichte ein Vortrag über die Nationalität von 
Copernicus gehalten werden. 
Thorn, den 18. Februar 1859. 
Der Copernieus⸗Verein für Wiſſen⸗ 
fcbaft und Kunſt. 
Ich mache dem geehrten Publikum 
bekannt, daß ich mich am hieſigen 


Feilenhauer 
etablirt habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Julius Seepotd, 
Feilenhauer⸗Meiſter 
Gerechte⸗Straße No. 121. 
Einige Tage vor der Abgeordneten-Wahl 
des vorigen Jahres fand hier eine Verſammlung 
von Wahlmännern ſtatt, in der auch Herr Land⸗ 
rath v. Schrötter als Kandidat auftrat. Als 
auch die Kanditatur des demnächſt gewählten Herrn 
Weeſe aus Thorn zur Sprache kam, machte Derr 
von Schrötter gegen dieſelbe geltend, daß Herr 
Weeſe im Jahre 1849 durch eine Uebereinkunft 
der demokratiſchen und der Polen⸗Partei gewählt 
worden, und dabei ſelbſt, wie ſeine Partei⸗Genoſſen 
einem Polen (nemlich Herrn Dekan Bartoszkie⸗ 
wilz hierſelbſt)h feine Stimme gegeben habe. „Und 
das geſchah“ — fügte Herr v. Schrötter hinzu 
— „zu einer Zeit als guf dem linken Weichſelufer 
die Polen den Deutſchen die Hälſe abſchnitten.“ 
Mehrfachen hier hartnäckig feſtgehaltenen 
Nachrichten gegenüber, bezeuge ich, daß die vor⸗ 
ſtehende Aeußerung nicht von einem Andern, ſon⸗ 
dern von Herrn v. Schrötter gethan iſt. 
Culm, den 15. Februar 1859. a 
f Knorr. 
Die Aufnahme der vorſtehenden Erklärung, 
in polniſcher Sprache, gegen Zahlung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren, hat die Redaktion des „Nadwis⸗ 


lanin“ verweigert. 


Culm, den 16. Februar 1859. 6 
Knorr. 

Meinen geehrten Kunden zur ergebenen Mit⸗ 
theilung, daß es mir nach ſo vielſeitigem Beſtreben 
gelungen iſt von nun an das Quart Gaſogene 
zu 10 Sgr. zu verkaufen. 

Tauſende von mir gefertigte und verlaufte 
Gaſogeue⸗Küchen⸗, Stall⸗ und Flurlampen bewei⸗ 
fen hinlänglich die immenſe Sparſamkeit und 
Reinlichkeit des Breunmaterials. 

Auch verknüpfe ich gleichzeitig die Anzeige, 
daß ich neuerdings alle Photogenes, Pinafin⸗ und 
Oellampen ſowohl in Läden wie in Zimmern zu 
dem belannten Splaröl einrichte. 

Von allem Weileren bin ich bereit in mei⸗ 
nem Geſchäftslokal Auskunft zu geben. 

4. Hirschberger. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Louiſen⸗Straßen⸗Ecke. 


Ausverkauf von Drettern und Dohlen 
bei S. Peglau, 
Schülerſtraße Nro. 407. 
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i Der in feinen Wirkungen feit Jahren rühmlichſt bekann te und aus Malz und echten weißen 
Zwiebeln gefertigte, von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 5. Oktober 1857 
zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtellte und vom Medicinalrath Herrn Dr. Magnus 


Stadtphyſikus in Berlin 


approbirte braune Bruft-Syrup 


ift außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei Ernſt Lambeck in Thorn die ganze Flaſche, zu 
2 Thlr., die halbe Flaſche zu 1 Thlr., die viertel Flaſche zu 15 Sgr. nur allein echt zu Ba Im 


20 Sgr. 


FEW TIERE SHETRIE DE 


Grosse Auction. 


Um mein großes Lager von 
Roh ⸗Materialien, 
8 landwirthſchaftlichen 


Maſchinen u. Gerüthen, 


als: Beſtes engliſches und Danziger Stangen⸗ 
eiſen; ſchottiſches Roheiſen in gemiſchten Nummernz 


Moras haarstärkendes Mittel. 


Dieses feinduftende Toilettmittel zu täglichem Gebrauche verleiht dem Haare 
Weichheit und Glanz, beseitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung sowie das Ausfallen der 
Haare und fördert deren Wachsthum ohne Ueberreizung auf nie geahnte Weise. 

Fabrik von A. Moras & Comp., Trankgasse 49 in Cöln. 
Vorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck. 


eine Partie alte Feilen; einen großen Vorrath 


gußeiſerner Theile zu den gangbarjten landwirth⸗ 


ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen; eine Quan⸗ 
tität ſchönes Brucheiſen; Dreſchmaſchinen zu 4 
Pferden, mit und ohne Kleekorb; Breitſäema⸗ 
ſchinen nach Drewitz Syſtem; Kleeſäema⸗ 
ſchinen; Häckſelmaſchinen verſchiedener Art und 
Größe, worunter eine neue eiſerne engliſche 
mit Klauenwalzen und gußſtählernen Meſſern am 
Schwungrade; große engliſche Korureinigungs⸗ 
maſchinen von Horusby, amerikaniſche Reini⸗ 
gungsmaſchinen; Hungerharkenz Kartoffelquetſcher; 
Schrotmühlen; Rüben⸗ und Wurzelſchneider; Dis 
verſe Pflüge, als: Hohenheimer, Ruchaldo, 
Miſſiſippi, ameritaniſche Schwungpflüge, Kartoffel⸗ 
behäufler; Rübenjäter; Rübenmarquere; verſchie⸗ 
dene Eggen; ein eiſerner Kochofen; Kutſch⸗ und 
Arbeitswagen, ſo wie auch zwei ſehr gut erhal⸗ 
tene Schlitten, eine neue engl. Drehrolle 
neueſter Conſtruetion 2e. möglichſt ſchnell 
zu räumen, habe ich zum Verkauf deſſelben für 


den 28. und 24. b. M. 


eine öffentliche Auction auf meinem 
Fabrikhofe gegen gleich baare Zahlung ange⸗ 
ſetzt, wozu ich Kaufluſtige ganz ergebenſt einlade. 
Gr. Wilczak bei Bromberg, 
den 10. Februar 1859. 


Wittwe Schmidt. 


Ju der 8. Eirschfeld'ſchen Handlung fallen, 
um damit zu räumen, verſchiedene Parfümerien 
als: Seifen, Extraits, Haaröle, Poma⸗ 
den, Fixatur zc, alles beſte Waare, zu noch 
mehr herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. 


Adolph Haupt. 


4 Vergolder⸗Gehülſen finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung beim Bildhauer K. Hoenig, und 
können ſich dieſerhalb in Kruſchwitz bei nos 
wraelaw melden. d 


Eine Landwirthin in geſetztem Alter, mit 
einiger Bildung, die ſich über mehrjährige Leitung 
einer Wirthſchaft und moraliſchen Führung aus⸗ 
weiſen kann, findet in Polen nahe an der Grenze, 
bei guter Behandlung und anſtändigem Gehalt 
ein dauerndes Unterkommen. Meldung in der 
Expedition dieſes Blattes. 5 
euer 


„Dienſtag Abend iſt auf dem Altſt. Markt 
eine Muffe mit grauſeidenem Futter verloren gegan⸗ 
gen. Der Abgeber derſelben erhält eine ange⸗ 


2 
meſſene Belohnung in der Expedition dieſes Blattes. 7 Sn. Waſſerſt. 2 F. 7. 3. 
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Wilm Meyer & Comp. 
Breslau, Ritterplatz Nro. 9. 


Preis 


Achte Gummi- Schuhe à 22½ Sgr. 
Preußiſch bei ©. Mühlendorf. 
Weiße und graue Schnürleiber werden 
gefertigt bei E. Dröse, 
Johannisſtraße No. 97. 
5 Mein Wohnhaus, dabei 4 Morgen gutes 
Land, will ich aus freier Hand verkaufen 
i Zimmergeſell Finger, 
auf Klein-Mocker. 


ar große Wohnung mit fünf zuſammenhän⸗ 
genden Zimmern mit allem Zubehör, mit 
Pferdeſtall, auch eine Dachſtube mit Dachkammern 
Neuſtadt Nro. 96 zu vermiethen. Zu erfragen 


beim Bäckermeiſter Sztueazko. 


1E ĩðͤ v 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen bei 
D. Petersilge. 
In meinem Haufe Breite⸗Straße No. 83 iſt 
eine Wohnung zwei Treppen hoch nach vorn 
heraus mit auch ohne Meubles ſogleich oder zu 
Oſtern zu vermiethen. 
Jacob Goldschmidt. 
Von den Oschinsköſchen 


Geſundheits- und Nniperſal-Jeiſen 
hält ſtets Lager Etuſt Lambeck in Thorn. 


Theater in Thorn. 

Sonntag, den 20. Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Rueff: Prinz Friedrich von Preußen. Hiſto⸗ 
riſches Schauſpiel in 5 Akten von Dr. Laube. 
Herr Rueff: Prinz Friedrich als Gaſt. 

Montag, den 21. Weiber⸗Thränen wirken bei 

Chriſten, Juden und Türken. Luſtſpiel von 
Görner. Hierauf: II. Abtheilung: Otto Bell⸗ 
mann. Dieſem folgt II. Abtheilung: Robert 
und Bertram. 

Dienſtag, den 22. Kann wegen des Tanzvergnü⸗ 
gens in der Reſſource kein Theater ſtattfinden. 

Mittwoch, den 23. Zum Beneſiz für Herrn Evers; 
Am Clavir. Luſtſpiel von Grandjean. Dieſem 
folgt: Er muß auf's Land. Luſtſpiel in 3 Abth. 

von Friedrich. 


3. C. F. Mittelhausen. 
— — —— m 7 5 5 
Am Mittwoch, den 23. d. Mts. findet mein 


Benefiz ſtatt, wozu ich mir erlaube ein hochgeehr⸗ 


Publikum ergebenſt einzuladen. 
Wilhelm Evers. 


Die als vorzüglich bekannte Chemnitz er 
Tinte empfiehlt: 
Alizarintinte, die große Flaſche 8 Sgr. 
ni die kleine „ 5 Sgr. 
Veilchenblaue Copiertinte, 1. Qua- 
lität in Orginalkruken à 20, 9, und 5 Sgr. 
Ernst bambeck 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 16. Februar Temp. W. 2 Gr.; Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 3 F. 10 3. 
Den 17. Februar. Temp. W. 6 Gr.; Luftdr. 27 3. 
6 Str. Waſſerſt. 3 F. 10 3. 
n 18. Februar. Temp. W. 2 Gr.; Luftdr. 27 3. 
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